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2>ie Snfanterie ol8 Sebeifuna. ber Slrtttterie
im ©efedjt.

Von aüen ben oielen gragen ber Staftif, roeldje
audj beute nod) bie Slufmerffamfeit unb bie Be=

adjtung ber militärifdjen Äreife beanfprudjen, nadj«
bem fidj bie Slnfidjten über bie ©rfabjrungen ber

legten friegerifdjen ©reigniffe, in benen fid) faft
gleidj beroaffnete ©egner gegenüberftanben, geflärt
baben, ftnb eä roieberum biejenigen, bie baä fpejieUe
Sntereffe oerbienen, roeldje fid) bamit befaffen,
Älarijeit in bie Slufgaben ber einjelnen Unter»
abUjeilungen ber Sruppenförper ju bringen. «Wan

fann füglidj fagen, bafe burdj bie öffentlidje Be-
banblung oon gragen, roeldje Älarijeit unb Be»

ftimmtbeit in bie Slufgaben ber Unterführer bringen,
roeitauä ber gröfete Witten gejogen roirb, ba gerabe
baä tjetttige auflöfenbe ©efeajt mit feinen oielfadj
roedjfelnben «Womenten bie fjödjften Slnforberungen
an bie Unterfübrer ftellt. SDenn fidjer ift, bafe

jebe Unflarljeit, jebeä ftin» unb fterfdjroanfen beä

Sßittenä fid) im ©efedjt beftraft, bafe man jebeot

3ug fajon anfietjt, ob fein güljrer roeife, roaä er
roill. SEBie feljr oon «ffiidjtigfeit aber bei bem beu»

tigen ©efedjt biefe Umftänbe finb, roirb jeber auä
feinen eigenen ©rfaljrungen ober auä ben Beifpie»
len ber Äriegägefdjidjte ju fdjäfcen unb ju roürbi--

gen roiffen.
Unter bie &ab,l biefer gragen getjört baä Ver=

balten ber Snfanterie, roeldje bie Slrtillerie ju becfen

beftimmt ift.
SDie gröfeeren ©efedjte oerlangen nad) bem ©tanb»

punft ber Staftif unb ber mobernen geuerroaffen
oor Stttem baä ©infe&en ber ootlen geuerfraft ber

Slrtillerie, ba ein entfdjeibenber Slngriff nur bann
Sluäfiajt auf ©rfolg bat, roenn er bura) überroäl»
tigenbeä geuer oorbereitet roorben ift. SDie regeU
mäfeige ©rfdjeinung ber ©inleitung ber fünftigen
©efedjte roirb eä baljer ftetä fein, bafe roir bie ganje
oerfügbare Slrtillerie auf beiben ©eiten juerft in
einer «Waffenoerroeubung finben roerben, beftrebt
neben bem Befämpfen ber feinblidjen Batterien
unb bem «Rieberlegen beä geuerä berfelben bie

ftauptpunfte ber ganjen feinblidjen ©tellung unter
geuer ju tjalten unb ju fdjroädjen. Sluf ber einen
©eite ift eä baä ©treben nadj bem «Rieberfämpfen
unb Sabrnlegen ber beabfidjtigten ©inbrudjä» unb

Slngriffäpunfte, auf ber anbern fetjen roir baä

ftauptjiel babin geridjtet, bie feinblidje Snfanterie,
alä bie eigentliche Slngriffätrttppe, ju erfdjüttern
unb fernjutjalten. SDie erften ©tunben ber ©e»

fedjte ftnb fomit burd) einen ununterbrochenen
Äampf ber beiberfeitigen Batterien auägefüllt.

SDiefe Slufgabe ber Slrtillerie jroingt bie Batte»
rien oon oornljerein, um iljr Beftreben aud) oon
roirfltdjem ©rfolg fein ju laffen, auf bie entfdjei»
benben ©efedjtäbiftanjen Ijeranjugeben. gaft über*
all beifeen biefe bie mittleren ©ntfernungen. Sluf
biefen jroifdjen 1000—1800 «Weter gelegenen
©ntfernungen allein bietet baä aud) jum gernfampf
geeignete «Waterial ber mobernen gelbgefajüfce bie

©eroäb^r, ben einmal aufgenommenen Äampf aua)

rotrflid) ju einem erfolgreichen unb burdjgreifenben
ju geftalten. SDiefen Verijältniffen gegenüber ift
eä felbftrebenb, bafe bie Batterien nur ju bäufig
in ben ©djufebereidj ber Snfanterie geratben roer»

ben; allein eine tüdjtige Slrtiüerie barf audj oor
bem gern» unb «Waffenfeuer ber Infanterie nidjt
jurücffdjrecfen, roenn eä barum gilt, bie ©ntfajei«
bung beä ©efedjteä roirflid) in energifdjer «ffieife

oorjubereiten unb ben ©ieg an bie gatjnen ber

eigenen Infanterie ju feffeln.
©ing man frütjer allgemein baoon auä, bie fo»

genannten ©pejialbebecfungen ber Slrtiüerie all»

mälig oerfdjroinben ju laffen, fo roerben bie fünf«
tigen ©efedjte mebr roie je bie «Jcotfjroenbigfeit einer

foldjen bartbun. SDie geringen ©ntfernungen oon
ben feinblidjen Snfanterielinien, baä audj auf ben

roeiteren SDiftanjen nodj oertjältnifemäfeig grofee

Strefferprojente ergebenbe Snfdntertefeuer uub bie

Beläftigung burdj baä feinblidje Strtitteriefeuer
roerben eä einer guten unb an bie Offenfioe ge« j

roöbnten Infanterie febr natje legen, fid) ber Sir«

tißeriepofition bemädjtigen ju rooüen. SDie Batte«

rien roerben benn audj ftetä burdj Offenfiofiöfee ber ;

feinblidjen Infanterie, mit fleineren ober gröfeeren

Äräften unternommen, beläftigt roerben, roelaje bie

Verlufte ber Slrtiüerie beträdjtlidj oermebjen laffen.
©erartigen Offenfioftöfeen ju begegnen unb baä

geuer ber eigenen Slrtillerie nidjt ju unterbrechen,

bebarf lefetere felbft einer ©pejialbebetfung iu roeit

gröfeerem «Wafee roie je juoor. SDiefe fann niajt
burd) bie Äaoaßerie geftettt roerben, bie burd) ben

oft oiele ©tunben roäbrenben, biutjaltenben Äampf
iljre Offenfiofraft einbüfeen müfete; bie Infanterie
allein ift befolgt, ben ©djufe ber eigenen Slrtillerie

gegen alte unb jebe Unternehmungen ber gegneri«

fdjen Infanterie ju übernebmen. ©in fdjlagenbeä

Beifpiel bietet bie Sßegnabme oon 4 beutfdjen ®e«

jdjüfcen roäbrenb ber kämpfe beä IX. Slrmeeforpä

füblia) beä Bois de la Cusse in ber ©djladjt oom
18. Sluguft. SDie Slufgabe ber Infanterie roirb eä

fein, bie Slrtiüerie gegen aüe Vorftöfee beä ©egnerä

ju becfen unb ba biefe Slufgabe ftetä bie erfte Sttjö»

tigfeit ber Infanterie in jufünftigen ©efeäjten fein

roirb, fo lotjnt eä ftdj roobl ber «Wübe, fidj bie

Slufgaben einer berartigen Bebecfttngätruppe oor*
julegen.

SDie Slrtilleriemaffen, roie fte in «Sufunft bie

gröfeeren ©efedjte ober bie ©djladjt eröffnen, be»

bürfen eineä ftarfen ©djufeeä burdj Snfanterie,
namentlid) auf ben glanfen. Vor Stttem ift bieä

ber gaü bei ben SDioifionen, roeldje juerft inä ©e«

fedjt fommen. SDie ganje Slnlage ber ©efedjtä»

biäpofttionen jeidjnen biefen Slrtilleriemaffen ein

laug anbauernbeä ©efedjt jur Wieberfämpfung beä

feinblidjen Slrtitteriefeuerä oor unb ebenfo roie bie

Batterien roirb in 3ufunft audj beren Bebectungä»

Infanterie ©tunben lang an ein unb berfelben
©teüe attäbarren muffen. SDen ridjtigen 2ßeg jur
©rfüttung itjrer Slufgabe mufe biefe Snfanterie
barin erblicfen, fieb nur rein befenfio ju oerbalten;
bieä aüein fann ben «Sroecf ganj erreichen laffen,
bie Slrtiüerie audj roirflid) ju becfen. ©ä unter»
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Die Infanterie als Bedeckung der Artillerie
im Gefecht.

Von allen den vielen Fragen der Taktik, welche
auch heute noch die Aufmerksamkeit und die
Beachtung der militärischen Kreise beanspruchen, nachdem

sich die Ansichten über die Erfahrungen der

letzten kriegerischen Ereignisse, in denen sich fast
gleich bewaffnete Gegner gegenüberstanden, geklärt
haben, sind es wiederum diejenigen, die das spezielle

Interesse verdienen, melche sich damit befassen,

Klarheit in die Aufgaben der einzelnen
Unterabtheilungen der Truppenkörper zu bringen. Man
kann füglich sagen, daß durch die öffentliche
Behandlung von Fragen, welche Klarheit und
Bestimmtheit in die Aufgaben der Unterführer bringen,
weitaus der größte Nutzen gezogen wird, da gerade
das heutige auflösende Gefecht mit feinen vielfach
wechselnden Momenten die höchsten Anforderungen
an die Unterführer stellt. Denn sicher ist, daß
jede Unklarheit, jedes Hin- und Herschmanken des

Willens sich im Gefecht bestraft, daß man jedem

Zug schon ansieht, ob sein Führer weih, was er
will. Wie sehr von Wichtigkeit aber bei dem
heutigen Gefecht diese Umstünde sind, wird jeder aus
seinen eigenen Erfahrungen oder aus den Beispielen

der Kriegsgeschichte zu schützen und zu würdigen

wissen.
Unter die Zahl dieser Fragen gehört das

Verhalten der Infanterie, welche die Artillerie zu decken

bestimmt ist.
Die größeren Gefechte verlangen nach dem Standpunkt

der Taktik und der modernen Feuerwaffen
vor Allem das Einsetzen der vollen Feuerkraft der

Artillerie, da ein entscheidender Angriff nur dann
Aussicht auf Erfolg hat, wenn er durch überwältigendes

Feuer vorbereitet worden ist. Die
regelmäßige Erscheinung der Einleitung der künftigen
Gefechte wird es daher stets sein, daß wir die ganze
verfügbare Artillerie auf beiden Seiten zuerst in
einer Massenverwendung finden werden, bestrebt
neben dem Bekämpfen der feindlichen Batterien
und dem Niederlegen des Feuers derselben die

Hauptpunkte der ganzen feindlichen Stellung unter
Feuer zu halten und zu schwächen. Auf der einen

Seite ist es das Streben nach dem Niederkämpfen
und Lahmlegen der beabsichtigten Einbruchs- und

Angriffspunkte, auf der andern sehen wir das

Hauptziel dahin gerichtet, die feindliche Infanterie,
als die eigentliche Angriffstruppe, zu erschüttern
und fernzuhalten. Die ersten Stunden der
Gefechte sind somit durch einen ununterbrochenen
Kampf der beiderseitigen Batterien ausgefüllt.

Diese Aufgabe der Artillerie zwingt die Batterien

von vornherein, um ihr Bestreben auch von
wirklichem Erfolg sein zu lassen, aus die entscheidenden

Gefechtsdistanzen heranzugehen. Fast überall

heißen diese die mittleren Entfernungen. Auf
diesen zwischen 100V—ISA) Meter gelegenen Ent'
fernungen allein bietet das auch zum Fernkampf
geeignete Material der modernen Feldgeschütze die

Gewähr, den einmal aufgenommenen Kampf auch

wirklich zu einem erfolgreichen und durchgreifenden
zu gestalten. Diesen Verhältnissen gegenüber ist
es selbstredend, daß die Batterien nur zu häufig
in den Schuhbereich der Infanterie gerathen werden

; allein eine tüchtige Artillerie darf auch vor
dem Fern- und Massenfeuer der Infanterie nicht
zurückschrecken, wenn es darum gilt, die Entscheidung

des Gefechtes wirklich in energischer Weise

vorzubereiten und den Sieg an die Fahnen der

eigenen Infanterie zu fesseln.

Ging man früher allgemein davon aus, die

sogenannten Spezialbedeckungen der Artillerie all-
mälig verschwinden zu lassen, so werden die künftigen

Gefechte mehr wie je die Nothwendigkeit einer
solchen darthun. Die geringen Entfernungen von
den feindlichen Jnfanterielinien, das auch auf den

weiteren Distanzen noch verhältnißmäßig große

Trefferprozente ergebende Jnfanteriefeuer und die

Belästigung durch das feindliche Artilleriefeuer
werden es einer guten und an die Offensive
gewöhnten Infanterie sehr nahe legen, sich der Ar-
tilleriepofltion bemächtigen zu wollen. Die Batterien

werden denn auch stets dnrch Offensivstöße der

feindlichen Infanterie, mit kleineren oder größeren
Kräften unternommen, belästigt werden, welche die

Verluste der Artillerie beträchtlich oermehren lassen.

Derartigen Offenstvstöhen zu begegnen und das

Feuer der eigenen Artillerie nicht zu unterbrechen,

bedarf letztere selbst einer Spezialbedeckung in weit

größerem Maße wie je zuvor. Diese kann nicht

durch die Kavallerie gestellt werden, die durch den

oft viele Stunden währenden, hinhaltenden Kampf
ihre Lffensiokraft einbüßen müßte; die Infanterie
allein ist befähigt, den Schutz der eigenen Artillerie
gegen alle und jede Unternehmungen der gegnerischen

Infanterie zu übernehmen. Ein schlagendes

Beispiel bietet die Wegnahme von 4 deutschen

Geschützen während der Kämpfe des IX. Armeekorps
südlich des LoiL às I» Lusss in der Schlacht vom
18. August. Die Aufgabe der Infanterie wird es

sein, die ArtiUerie gegen alle Vorstöße des Gegners

zu decken und da diese Aufgabe stets die erste

Thätigkeit der Infanterie in zukünftigen Gefechten sein

wird, so lohnt es sich wohl der Mühe, sich die

Aufgaben einer derartigen Bedeckungstruppe
vorzulegen.

Die Artilleriemassen, wie sie in Zukunft die

größeren Gefechte oder die Schlacht eröffnen,
bedürfen eines starken Schutzes durch Infanterie,
namentlich auf den Flanken. Vor Allem ist dies

der Fall bei den Divistonen, welche zuerst ins
Gefecht kommen. Die ganze Anlage der Gefechts-

disposttionen zeichnen diesen Artilleriemasjen ein

lang andauerndes Gefecht zur Niederkämpfung des

feindlichen Artilleriefeuers vor und ebenso wie die

Batterien wird in Zukunft auch deren Bedeckungs»

Infanterie Stunden lang an ein und derselben

Stelle ausharren müssen. Den richtigen Weg zur
Erfüllung ihrer Aufgabe muß diese Infanterie
darin erblicken, sich nur rein defensiv zu verhalten;
dies allein kann den Zweck ganz erreichen lassen,

die Artillerie auch wirklich zu decken. Es unter-
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liegt feinem «Broeifel, bafe bie Slufgabe an biefe

Snfanterie grofee unb geroaltige Slnforberungen
fteüen roirb. Sn itjren Stellungen, bie oft roenig
©ecfung burdj baä Serrain bieten roerben, ba fte

fia) nadj ber Slrtiüeriefteüung ridjten muffen, bau«
fig auf Vuufte angeroiefen, roeldje bem nädjften
unb intenfiofien StiraiÜeurfeuer beä ©egnerä auä=

gefefct finb, mufe bie Snfanterie oielfad) unter bem

feinblidjen geuer leiben, baä roirb ganj unoermeib«

lidj fein unb unter bem SDrucf biefer «Womente

läfet eä ftdj nur ju leidjt erflären, bafe fie ftreben
roirb, fia) ber Vunfte ju betnädjtigen oon benen

auä fte am nadjbrücflidjften beläftigt roirb. ftaben
bte Unterfübrer, namentlidj biejenigen, roeldje bie

oorgefdjobenen Stiraitteurä ju leiten unb ju biri»
gire'n baben, ibre Slufgabe nidjt ganj unb ridjtig
erfafet, bie nur in ber SDecfung ber eigenen Snfan»
terie burdj paffioeä, befenfioeä Verbalten befietjen
fann, fo tritt leidjt ber «Woment ein, bafe bie oor*
berften Slbtbeilungen in ein offenfioeä Verbalten
übergeljen, bafe fie fidj ber nädjften Vunfte bemädj--

tigen, um roeniger burdj baä geuer beä ©egnerä
leiben ju muffen. SDamit ift aber nidjtä erreidjt,
benn man ift nur näber an bie feinblidje ftaupt«
ftettung gelangt unb bie Beläfiigung burdj baä

geuer beä ©egnerä ift nur eine um fo gröfeere
geroorben, ba berfelbe burdj baä «Räberrücfen feiner»
feitä ju gröfeerer unb intenfioerer Stbötigfeit
aufgemuntert roorben ift. SDurd) biefeä Verfabren
liegt bie ©efabr nabe, bafe, ba bie eigene ©tärfe
ber Snfanterieabtbeilung jur Bebauptung ber oor»
gefdjobenett ©tellung balb nidjt mebr auäreidjen
roirb, nadj unb nadj Äräfte ju beren Unterftüfeung
oorgenommen roerben, beren 3aljl „j^t mebr im
©inoerftänbnife mit ben eigentlidjen £roecfen unb

fielen ber oberen ©efedjtäleitung fielen. SDie Bei»

fpiele in biefer ftinfidjt, roie fte bie neuere Äriegä»
gefdjidjte letjtt, ftnb jablreidj unb namentlid) in ben

Äämpfen ber ruffifdjen Slrmee in ben Saljren 1877
unb 1878 febr belebrenb.

©iner foldjen roobl ganj natürliajen Slnjiebung
burd) baä bäufig in ben ^n^nnftägefedjten über«

roältigenbe «Waffenfeuer fönnen nur unb muffen
bie güljrer ber Slrtitteriebebecfung ganj entfdjieben

entgegentreten unb fid) fdjon im grieben bie Äon«
fequenjen eineä berartigen VerSjaltenä ganj flar
madjen. @ä entfteljt ein ganj unnüfeer Verbraud)
einer «Wenge oon Äräften, bte unter Umftänben
eä ber ©effdjtälettung nidjt mebr ermöglidjen, itjren
©nbjroed ju erreichen, obne auf bie rütfroärtigen
3teferoen jurücfgreifen ju muffen. Sllfo ein paffi«
oeä Sluäfiarren ift für bie Snfanterie, bie bie Str»

titterie becfen fott, geboten, fo fdjroer eä itjr audj
roerben mag unb fo empfinblidj aud) bie Verlufte
fid) geftalten mögen. «Wittel, biefeä unangenetjme

©afein fid) erträglicher ju geftalten, bieten fidj iljr
in ber Sluärüftung mit ©djanjmaterial jum Sin»

legen oon fünftlidjen SDecfungen. SDa biefeä Sluä«

barren oft febr lange ,3eit mäbren roirb, fo ift für
bie Snfanterie eine fünftlidje 5terrain=Verftärfung
mebr alä geboten unb ba fte einerfeitä iteit genug
baju ljaben roirb, eä anbererfeitä in iljrem eigenften

Sntereffe liegen mufe, ftd) burd) «fterftettung oon
Sägergräben in eine beffere Situation unb SDecfung

ju bringen, fo roerben bie gübrer biefer Snfanterie
barauf Bebadjt nebmen muffen, berartige Verfdjan»

jungen oon ftauä auä in ibren geroäblten Vofitio«
nen anjulegen. ftier ift benn audj ein gaü, roo
im feinblidjen geuer baä ©rfteüen oon Sägergräben
nidjt ju umgetjen fein roirb unb roo bie «Wann*

fdjaften burd) ben in bie Slugen fpringenben «Vor*

ttjeil oon foldjen angefeuert, beren fterfteUung oon
felbft befajleunigen roerben.

SDiefeä befenfloe Verbalten bleibt in ©ültigfeit,
ob nun bie Bebecfung auä fleinen Slbtbeilungen
beftebt ober ob ganje Regimenter, roie eä bie gröf=
feren Verbältniffe mit ftdj bringen, jur SDecfung

ber Batterien oerioenbet roerben. ftier roie bort
muffen aüe gübrer biefe, roenngleid) audj roenig

banfenäroerttje Slufgabe im Sluge behalten unb unter
feinerlei Umftänben fid) ju Offenfioftöfeen oerleiten

laffen. S" bem mobernen aufgelöäten ©efedjt gibt
oft ein Veloton ben Slnftofe ju einem offenfioen
Vorgeben, roeldjeä bann oon ben anberen Slbtbei«

lungen aufgenommen roirb. ©ie gübrer aber, auctj

ber fleinften Slbtbeilungen, muffen ftdj in ootter
Älarbeit über ben 3roecf itjrer momentanen Sluf»

gäbe bcfinben unb burdj biefelbe auf ibre Seute fo

einjutoirfen oerfteben, bafe audj biefe bie «Jcotb«

roenbigfeit biefeä momentanen paffioen Verijaltenä
begreifen; bann erft geljt bie Snfanterie ben ridj=
tigen SÖSeg, bie eigene Slrtiüerie ju beden unb itjr
bleibt eä nietjt oorenttjalten, roenn bie riajtige ,3eit
bieju gefommen ift, in allgemeiner unb energifdjer
Offenfioe bie „giele beä oberften fteerfübrerä er»

ringen ju tjelfen. Sr.

»nglanb.
— Seittfdjtonb. (©a« 8eben«attet bertomman«

birenben ©eneräle be« beutfdjen §ecre«) Ip ba«

fotgenbe;

©arbefote«: Äommb. ©enerat: ®en. bet Äa». ©raf ».

SBtanbenbutg II, geb. 31/3. 1819. 1. ».»Ä.: ®en. bet 3nf.
gtljr. ». IBatnecfow, geb. 2/8. 1809. 2. 2l.<Ä.: ©en.»?!. ».

«fcannenbetg, geb. 14/12. 1818. 3. 3I.-Ä.: ®en. bet 3nf. ».

SPape, geb. 2/2. 1813. 4. Sl.'Ä.: ®en. bet 3nf. ». «Blumen«

tbat, geb. 30/7. 1810. 5. SH..Ä.: ®en.«8t. ». ©tiefjfe, geb.

14/8. 1823. 6. St.»Ä.: ®en. ber Äa». ». SümpHng, geb.

30/12. 1809. 7. ».«Ä.: ©en.d't. ». SCBffeenbetff, geb. 28/4.
1824. 8. Sl.»Ä.: ®en.»2t. ». Sfjfele I, geb. 22/11. 1817.
9. St.-Ä.: ®en. bet 3nf. ». Ste«foro, geb. 1/5. 1818. 10. Sl.<Ä.:

@en. bet Äa». SJ5tfn$ Silbtedjt »bn Sjjteupen St. «$., geb. 8/5.
1837. 11. SI..Ä.: ®en. ber Äa». gtfjt. ». ©djlotfjefm, geb.

22/8. 1818. 12. SI..Ä.: ®en. bet 3nf. «-ßttnj ®eotg, ^erjog

ju ©adjfen, Ä. •£., geb. 8/8. 1832. 13. Sl.»Ä.: ®en. ber 3nf.
». ©djad)ttne»et, geb. 6/11. 1816. 14. «.«ff.: ®en. bet 3nf.
». Dbetnlij, geb. 16/4. 1819. 15. St.«Ä.: ®en..gelbmatfd)aU

grfjr. ». SWanteufet, geb. 24/2. 1809. 1. taoer. SI..Ä.:

©en^St. «rrjr. ». §orn, geb. 15/12. 1818. 2. baaer. SI..Ä.:
®en. bet 3nf. ». Dtff, geb. 10/12. 1817.

(SWtlftöt.Stg. f. SR.« u. 8.=D.)

granfreid). (©(« neue @d)f eiilnftruf tf on.) ©ie
beteit« am 11. SRooembet 1882 genehmigte neue ©djiefiinftiuf»
tion wirb »egen SBerjögetung im ©tuefe erft ©nbe SWärj jur
SBettfjtilung an bie Stuppen gelangen. 3m elften Stiefle biefe«

SRegtetnent« wirb au«fd)l(ef,tld) bfe ©djiefiprari« betjanbelt, näm«

lidj bie ©tlebetung be« Untettfdjte«, bfe .Botübungen, ba« tir
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liegt keinem Zweifel, daß die Aufgabe an diese

Infanterie große und gemaltige Anforderungen
stellen wird. In ihren Stellungen, die oft wenig
Deckung durch das Terrain bieten werden, da fle
sich nach der Artilleriestellung richten müssen, häufig

auf Punkte angewiesen, welche dem nächsten

und intensivsten Tirailleurfeuer des Gegners
ausgesetzt sind, muß die Infanterie vielfach unter dem

feindlichen Feuer leiden, das wird ganz unvermeidlich

sein und unter dem Druck dieser Momente
läßt es sich nur zu leicht erklären, daß sie streben

wird, sich der Punkte zu bemächtigen, von denen

aus ste am nachdrücklichsten belästigt wird. Haben
die Unterführer, namentlich diejenigen, melche die

vorgeschobenen Tirailleurs zu leiten und zu
dirigiren haben, ihre Aufgabe nicht ganz und richtig
erfaßt, die nur in der Deckung der eigenen Infanterie

durch passives, defensives Verhalten bestehen

kann, so tritt leicht der Moment ein, daß die
vordersten Abtheilungen in ein offensives Verhalten
übergehen, daß sie sich der nächsten Punkte bemächtigen,

um weniger durch das Feuer des Gegners
leiden zu müssen. Damit ist aber nichts erreicht,
denn man ist nur näher an die feindliche
Hauptstellung gelangt und die Belästigung durch das

Feuer des Gegners ist nur eine um fo größere
geworden, da derselbe durch das Näherrücken seinerseits

zu größerer und intensiverer Thätigkeit
aufgemuntert worden ist. Durch dieses Verfahren
liegt die Gefahr nahe, daß, da die eigene Stärke
der Jnfanterieabtheilung zur Behauptung der
vorgeschobenen Stellung bald nicht mehr ausreichen
wird, nach und nach Kräfte zu deren Unterstützung
vorgenommen werden, deren Zahl nicht mehr im
Einverständniß mit den eigentlichen Zwecken und
Zielen der oberen Gefechtsleitung stehen. Die
Beispiele in dieser Hinsicht, wie ste die neuere
Kriegsgeschichte lehrt, sind zahlreich und namentlich in den

Kämpfen der russischen Armee in den Jahren 1877
und 1878 sehr belehrend.

Einer solchen wohl ganz natürlichen Anziehung
durch das häufig in den Zukunftsgefechten
überwältigende Massenfeuer können nur und müsfen
die Führer der Artilleriebedeckung ganz entschieden

entgegentreten und sich schon im Frieden die

Konsequenzen eines derartigen Verhaltens ganz klar
machen. Es entsteht ein ganz unnützer Verbrauch
einer Menge von Kräften, die unter Umständen
es der Gefechtsleitung nicht mehr ermöglichen, ihren
Endzweck zu erreichen, ohne auf die rückwärtigen
Reserven zurückgreifen zu müssen. Also ein passives

Ausharren ist für die Infanterie, die die

Artillerie decken soll, geboten, so schwer es ihr auch

werden mag und so empfindlich auch die Verluste
sich gestalten mögen. Mittel, dieses unangenehme

Dasein sich erträglicher zu gestalten, bieten sich ihr
in der Ausrüstung mit Schanzmaterial zum
Anlegen von künstlichen Deckungen. Da dieses

Ausharren oft sehr lange Zeit währen wird, so ist für
die Infanterie eine künstliche Terrain-Verstärkung
mehr als geboten und da sie einerseits Zeit genug
dazu haben wird, es andererseits in ihrem eigensten

Interest? liegen muß, sich dnrch Herstellung von
Jägergräben in eine bessere Situation und Deckung

zu bringen, so werden die Führer dieser Infanterie
darauf Bedacht nehmen müssen, derartige Verschanzungen

von Haus aus in ihren gewählten Positionen

anzulegen. Hier ist denn auch ein Fall, wo
im feindlichen Feuer das Erstellen von Jägergräben
nicht zu umgehen sein wird und wo die Mannschaften

durch den in die Augen springenden Vortheil

von solchen angefeuert, deren Herstellung von
selbst beschleunigen werden.

Dieses defensive Verhalten bleibt in Gültigkeit,
ob nun die Bedeckung aus kleinen Abtheilungen
besteht oder ob ganze Regimenter, wie es die grösseren

Verhältnisse mit stch bringen, zur Deckung
der Batterien verwendet werden. Hier wie dort
müsfen alle Führer diese, wenngleich auch wenig
dankenswerthe Aufgabe im Auge behalten und unter
keinerlei Umständen sich zu OffensivstSßen verleiten
lassen. In dem modernen aufgelösten Gefecht gibt
oft ein Peloton den Anstoß zu einem offensiven

Vorgehen, welches dann von den anderen Abtheilungen

aufgenommen wird. Dir Führer aber, auch

der kleinsten Abtheilungen, müssen sich in voller
Klarheit über den Zweck ihrer momentanen Aufgabe

befinden und durch dieselbe auf ihre Leute so

einzuwirken verstehen, daß auch diese die

Nothwendigkeit dieses momentanen passiven Verhaltens
begreifen; dann erst geht die Infanterie den

richtigen Weg, die eigene Artillerie zu decken und ihr
bleibt es nicht vorenthalten, wenn die richtige Zeit
hiezu gekommen ist, in allgemeiner und energischer

Offensive die Ziele des obersten Heerführers
erringen zu helfen. Lr.

Ausland.
— Deutschland. (Das Lebensalter der kommandirende«

Generale de« deutschen Heeres) 1st da«

folgende:

Gardekorr«: Kommd. General: Gen. der Ka». Graf ».

Brandenburg II, geb. ZI/3. 1819. 1. A.-K.: Gen. der Inf.
Frhr. ». Barneckow, geb. 2/8. 1809. 2. A.'K. : Gerrit, v.
Dannenberg, geb. 14/12. 1618. 3. A.-K.: Gen. der Inf. ».

Pape, geb. 2/2. 1813. 4. A.'K.: Gen. der Inf. ». Blumen-

tbal. geb. 30/7. 1810. d. A.-K.: Gen.-«,. ». Stiehle, geb.

14/3. 1323. 6. A.-K.: Gen. der Ka». ». Tümpling, geb.

30/12. 1809. 7. A.-K,: Gen.,Lt. ». Witzendorff, geb. 23/4.
1324. 3. A.-K.: Gen.-Lt. ». Thiele I, geb. 22/11. 1817.
9. A..K. : Gen. der Inf. ». Treêkom, geb. 1/5. 1818. 1«. A.-K. :

Gen. der Ka». Prinz Albrecht »dn Preußen K. H., geb. 8/S.
1837. 11. A.-K. : Gen. der Kav. Frhr. ». Schlothetm, geb.

22/6. 1318, 12. A.-K. : Gen. der Inf. Prinz Georg, Herzog

zu Sachsen, K. H., geb. 8/3. 1832. 13. A.-K. : Gen. der Inf.
». Schachtmeyer, geb. 6/11. 1816. 14. A.-K.: Gen. der Inf.
». Obernitz, geb. 16/4. 1819. IS. A.-K.: Gen.-Fetdmarschall

Frhr. ». Manteuffel, geb. 24/2. 1809. 1. bayer. A.-K.:
Geriet. Frhr. ». Horn, geb. 15/12. 1813. 2. bayer. A.-K.:
Gen. der Inf. ». Orff, geb. 10/12. 1317.

(Milttär-Ztg. f. R.- u. L.-O.)

Frankreich. (Die neue Schteßtnstruktton.) Die
bereit« am II. November 1882 genehmigte neue Schießinstruk»

tion wird wegen Verzögerung im Drucke erst Ende März zur

Verthetlung an die Truppen gelangen. Im ersten Theile dtese«

Reglement« wird ausschließlich die SchießprariS behandelt, nämlich

die Gliederung de« Unterrichte«, die Vorübungen, da« tir
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